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Bekanntmachung.
Der bisherige Kreisphyſikus Dr. Heinrich

Schneider iſt zum Kreisarzt für den Kreis
Merſeburg mit dem Wohnſitze in Merſeburg
ernannt worden.

Merſeburg, den 6. Mai 1901.
Der Königliche Landrath.

J. V. v. Helldorff.
Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden

feſtgeſtellten Etat werden mit Genehmigung
der Aufſichtsbehörde pro 1901 an Gemeinde-
ſteuern erhoben: 1200 Zuſchlag zur Staats
einkommenſteuer und zu den ſingirten Normal-
ſteuerſätzen, 150 der Grund-, Gebäude-
und Gewerbeſteuer, 500 Zuſchlag zur Be-
triebsſteuer.

Merſeburg, den 7. Mai 1901.
Der Magiſtrat.

Verdingung von Gußtheilen.
Die Anfertigung und Lieferung von ca.

350 Stck. Reviſionsſchachtabdeckungen,
ca. 400 Stck. Roſte und Seiteneinläufe
für die Straßenſinkkäſten der hieſigen Kanali-
ſation ſoll vergeben werden.

Bedingungen, Angebotsformulare und Skizzen
liegen im Stadtbauamt zur“ Einſicht aus,
können auch gegen Einſendung von 1,50 Mark
in baar von dort bezogen werden.

Verſchloſſene und mit entſprechender Auf-
ſchrift verſehene Angebote ſind bis zum
20. d. M., Vormittags 10 Uhr, dem Unter-
zeichneten einzyreichen.

Merſeburg, 6. Mai 1901.
1245) Der Stadtbaumeiſter.

Des Königs Dank.
Berlin, 7. Mai. Der „Reichsanzeiger“

veröffentlicht ein Hand ſchreiben des
Kaiſers an den ehemaligen Finanz-
miniſter v. Mi quel, datirt Schlitz, den
5. Mai, welches lautet: „Jhrem wiederholten
Geſuche um Entlaſſung aus den Aemtern

Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(53. Fortſetzung.)
Dagmar ſetzt ſich an ihren Schreibtiſch

und ſchlägt ihr Tagebuch auf, das ſie letzthin
ſehr vernachläſſigt hat, nun will ſie das Ver-
ſäumte nachholen. Weiße, unbeſchriebene
Blätter, die ſo einladend winken! „Füllt
uns doch mit euren Gedanken, ſchüttet eure
Herzen aus, wir ſind ſtill und geduldig und
widerſprechen nicht.“

Sie ſind oft die beſten Tröſter für ſolche,
die an Liebesſehnſucht und Kummer und
andern ſeeliſchen Leiden kranken.

d. 8. Auguſt.
Jn der großen Lindenallee liegen ſchon

viele gelbe Blätter, die der Wind von den
Bäumen geſchüttelt, und die Stoppelfelder
mahnen ſo eindringlich an alles Vergängliche
im irdiſchen Leben.

Wo ſind nun die wogenden gelben Roggen-
ähren, zwiſchen denen Kornblumen, rother
Mohn und wilde Kamillen geleuchtet und
Maßliebchen, die ich früher immer als un-
trügliches Orakel befragte! Neulich fand ich
in Axels Zimmer, als ich nach ſeiner Abreiſe
ſeinen Schreibtiſch aufräumen wollte ich
thue ſo etwas gern ſelbſt, denn die Leute
werfen in beſter Abſicht gewöhnlich Bücher
und Hefte kunterbunt durcheinander auf
einem Papierblättchen in Axels Handſchrift
flüchtig hingeworfen, ein Gedicht. Er hat
ſich's vermuthlich irgendwo abgeſchrieben; ich
will es mir ebenfalls in mein Tagebuch
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Donnerſtag, den 9. Mai 1901.
als Vizepräſident des Staats miniſteriums
und als Finanzminiſter habe Jch durch Erlaß
vom heutigen Tage Folge gegeben. Mit Be
dauern ſehe Jch Sie aus Jhren bisherigen
Stellungen ſcheiden, in denen Sie ſich ſo
große Verdienſte um Mich, Mein Haus und
das Vaterland erworben haben. Wenn es
bisher gelungen iſt, den großen und neuen
Aufgaben auf allen Gebieten der Staatsver-
waltung gerecht zu werden; ſo iſt dies nicht
zum geringſten Theile Jhnen 2u danken, der
Sie mit ſachkundiger und glücklicher Hand
eine neue finanzielle Grundlage für den
preußiſchen Staat geſchaffen haben, auf deren

Feſtigkeit auch in Zukunft gerechnet werden
kann. Es iſt Mir ein herzliches Bedürfniß,
Jhnen für die treue, ſegensreiche Arbeit und
die aufopfernde Hingebung, mit der Sie Jhres
verantwortungsvollen Amtes gewaltet, Meinen
wärmſten Dank auszuſprechen. Um aber
Jhre großen Erfahrungen und Jhre hervor-
ragende Kraft dem Staate auch ferner zu er-
halten, habe Jch Sie zum Zeichen Meines be-
ſonderen Vertrauens auf Lebenszeit in das
Herrenhaus berufen. Jn ſteter Dankbarkeit
verbleibe Jch Jhr alle Zeit wohlgeneigter
König Wilhelm R.“

Zu den chineſiſchen Wirren.
FWaſhington, 6. Mai. Hier wird die
Nächricht beſtätigt, daß die Vereinigten Staaten
darauf hinarbeiten, daß ganz China dem
Handel der geſammten Welt geöffnet
werde und daß Amerika hierbei Unterſtützung
finde.

Shanghai, 6. Mai. Die hieſige Handels-
kammer richtete an die Handelskammern in
Berlin, London, Paris und NewYork eine
Proteſtkundgebung gegen den Vorſchlag der
Geſandten in Peking, den Zoll zu erhöhen,
da ein ſolches Vorgehen gegen die beſtehenden
Verträge verſtoße.

London, 7. Mai. Laut einer Reuter-

FÜFÜFÜFÜSÜFÜFÜSFSFÜFÜFSÜSÜS-

141. Jahrgang.
Meldung erſchoß Sonntag Nacht ein deutſcher
Soldat, der Polizeidienſt that, den ruſſiſchen
Leutnant Telekovsky vom Kanonenboot
„Bobo“ auf der Straße in Taku. Der
Deutſche feuerte in Nothwehr, da der ruſſiſche

Leutnant mit gezücktem Dolch ihn angriff.
Peking, 7. Mai. Jn Tientſin verur-

ſachten zwei betrunkene ruſſiſche Offiziere großen
Lärm und kamen dadurch mit den deutſchen und
engliſchen Polizeiſoldaten in Streit als der
Leutnant Telg akowsky vom Kriegsſchiffe
„Lobe“ einen der deutſchen Polizeiſoldaten

angriff, gab dieſer Feuer und verwundete den
Leutnant, der dann ſeinen Verletzungen er-

legen iſt.

Der Krieg in Südafrika.
London, 7. Mai. Das Kriegsamt ver

öffentlicht die Verluſte in Südafrika
bis 1. Mai. Dieſelben belaufen ſich insge-
ſammt auf 63 498 Offiziere, Unteroffiziere und
Mannſchaften. Jn dieſer Zahl ſind die
Kranken und Verwundeten, die ſich augen-
blicklich in den ſüdafrikaniſchen Hoſpitälern
befinden, nicht inbegriffen. Die tägliche
Verluſtliſte umfaßt für geſtern 4 Todte,
18 Verwundete, 9 Vermißte, 12 an Krank-
heiten Verſtorbene und 189 Schwerkranke.

London, 7. Mai. Es geht das Gerücht,
neue Friedensunter handlungen
ſtänden bevor. Kitchener dringe darauf
und habe freie Hand erhalten. Das Gerücht
findet in gutinformirten Kreiſen wenig
Glauben. Die engliſche Nachricht, Präſident
Mac Kinley habe Krüger informirt, er könnte
ihn nicht empfangen, wird von Waſhington
unwillig dementirt, er würde ihn ſelbſtver-
ſtändlich kordial empfangen.

Berlin, 7. Mai. Die „Voſſiſche Zeitung“
meldet aus London Aufſehen erregt ein Brief
den die „Times“ unter dem 28. April aus
Kronſtadt erhalten hat und der die Lage des
britiſchen Heeres in Südafrika in düſteren

genug. Die Armee bedürfe der Ruhe.

Farben ſchildert. Der Verſuch, die Oranje-
kolonie von Buren zu ſäubern, ſei, wenn auch
nicht gänzlich geſcheitert, ſo doch nicht beſonders
erfolgreich geweſen. Nicht weniger als 75 000
Mann ſeien zur Bewachung der Eiſenbahn
erforderlich, außerdem erheiſchten die Haupt-
ſtädte an den Verbindungslinien ſtarke Be
deckung. Folglich ſei nur ein Drittel der
aktiven Armee für die Operationen gegen den
Feind verfügbar. Dieſes Drittel ſei durch
Krankheiten geſchwächt. Die Truppen ſeien,
durch den langen Feldzug ermüdet, apathiſch
geworden. Ueberdies ſeien ſie nicht mobil

Wenn
ihr dieſelbe nicht gegönnt werden könne, müſſe
ſie durch friſches Blut ergänzt werden.

Kapſtadt, 7. Mai. Hier ſind fünf
neue Peſtfälle vorgekommen. Jn Port
Elizabeth wurde ein Peſtfall konſtatirt.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 8. Mai.

Die heutige Tagesordnung des Reichstages bil-
deten die drei in letzter Zeit eingebrachten Jnter-
pellationen. Zunächſt die auf die Vornahme von
militäriſchen Pferdevormuſterun gen während
der Saatzeit bezügliche des Abg. Herold, die inſofern
eine bereits erledigte Sache zur Sprache brachte, als
bereits ſeit 1898 das Muſterungsgeſchäft neu ge-
ordnet iſt und die neue Organiſation im laufenden
Jahre auf Grund des Etats zur vollſtändigen
Durchführung gelangt. Der Kriegsminiſter von
Goßler beantwortete die Jnterpellation dahin, daß
die noch vorgekommenen Beläſtigungen der land-
wirthſchaftlichen Bevölkerung in der Zeit des Ueber-
gangs unvermeidlich geweſen ſeien, daß aber für die
Zukunft hierin Wandel geſchaffen ſei. Jn der an-
ſchließenden Debatte wurde allſeitig die Zweckmäßig-
keit des neuen Verfahrens anerkannt. Die Sozial-
demokraten hatten die Kataſtrophe von Gries-
heim zum Gegenſtande einer Jnterpellation ge-
macht, obwohl die amtliche Unterſuchung über die
Urſachen, welche zu der Exploſion geführt haben,
noch ſchwebt, und der Wechſel im Preußiſchen Handels
miniſterium den Augenblick für eine parlamentariſche
Erörterung der Sache nicht geeignet erſcheinen ließ.
Die Jnterpellation behauptete, daß bei der Kenzeſſio-
nirung der Griesheimer Fabrik die geſetzlichen Bor-

en =2notieren, weil es mich an ſo manche thörichte
Frage, die ich den weißen Blumen geſtellt,
erinnert:

„Zu wem es mich zieht in die Ferne,
Das ſag' ich nur euch, lichte Sterne,
Jhr ſollt mir vertraute ſein.

Vieltauſendmal ſteh' ich und klage,
Vieltauſendmal ſteh' ich und frage
Am blühenden Wieſenrain:

„Jhr Blumen, ihr weißen Sterne,
Denkt er wohl noch mein in der Ferne
Die Blumen, ſie ſagen „Nein!“

Reginald iſt fort, iſt bei Melitta! Doch
wenn ich meinem Tagebuch erzählen ſoll, wie
alles gekommen, ſo muß ich weit zurückgreifen.
Es war ſoviel Unangenehmes im Hauſe,
und die Nachwehen dieſer Vorfälle machen ſich
auch noch jetzt in Papas gedrückter Stimmung
geltend.

Mein armer, lieber Papa! Deine Kinder
bereiten Dir viel Sorgen! Jch, Dein Neſt-
häkchen, möchte gern die Wolken von Deiner
Stirn ſcheuchen, möchte Dir helfen mit Rath
und That, aber ich bin ja nur ein kleines,
dummes Ding, das ſich höchſtens etwas in
der Wirthſchaft nützlich machen, ſein übervolles
Herz aber nur dieſen Blättern gegenüber er
leichtern kann.

Jch weiß ja alles ganz genau, was Papa
bedrückt und ärgert. Jch war im kleinen
Gaſtzimmer neben Papas Kabinett und
ſortierte Blumenſagaten, die der Gärtner mir
zurückgebracht hatte ich habe dort ein
Schränkchen, in welchem ich alle Saaten
aufbewahre da höre ich, wie im Neben-
zimmer bei Papa Stimmen laut werden.

Zuerſt konnte ich nicht viel verſtehen, was
geſprochen wurde, horchte auch nicht hin, dann
aber ſagte Friedel ſehr laut und deutlich:

„Lieber Papa, Dein Widerſpruch kann an
der Sache nichts ändern, ich habe mich end-
giltig verlobt.

Da aber brach Papas Zorn los.
„Warte, Junge, meine Nachſicht Dir ge-

genüber hat lange genug gedauert. Daß Du
ein fauler Schüler geweſen biſt und Schulden
über Schulden gemacht haſt, habe ich Dir ver
ziehen, aber wenn Du mir mit ſolch un-
ſinnigen Streichen kommſt, wie dieſe Ver-
lobung mit Alfreds Bonne, ſo werde ich Dir
beweiſen, daß Du noch unter meiner väter-
lichen Autorität ſtehſt und Dich ihr zu beugen
haſt. Dieſe kokette Perſon, die Dich umgarnt,
wird noch heute das Haus verlaſſen, und ich
werde dafür Sorge tragen, daß jede Verbin-
dung zwiſchen ihr und Dir aufhört und auch
kein Briefwechſel zwiſchen Euch beiden an-
gezettelt wird.“

Mir fielen vor Schreck die Saatenſäckchen
vom Schoß, denn ich faßte mit beiden Händen
an meinen Kopf. Mein Gott was dachte
ſich Friedel eigentlich, wie konnte er es nur
wagen, mit ſolch einer verblüffenden Unver-
frorenheit vor Papa hinzutreten mit der Er
öffnung: „Jch habe mich verlobt!“ Wie
darf er, der noch ſo unreif iſt und noch gar
keine Stellung einnimmt, ſich verloben? Papa,
der ſonſt immer ſo nachſichtig mit uns allen
iſt, wurde diesmal recht aufgebracht und
zornig. Mademoiſelle Jeanne erhielt noch
in derſelben Stunde ihre Entlaſſung, worüber

ſie ſehr viel weinte und ſehr aufgeregt war.
Friedel hat ſich Papa durch ſein Ehrenwort
verpflichten müſſen, Mademoiſelle vor ihrer
Abreiſe weder zu ſehen noch zu ſprechen.
Auch ſchreiben darf er ihr nicht, er geht jetzt
ganz zerknirſcht umher und iſt viel auf der
Jagd, um ſeinen Kummer zu vergeſſen.
Melitta erklärte die ganze Angelegenheit für
eine Kinderei und wollte durchaus nicht in
Mademoiſelles Entlaſſung willigen, ſie bekam
ſogar Weinkrämpfe, aber auch ſie mußte ſich
diesmal Papas Wunſche fügen, beſonders, da
Mama ebenfalls ganz ſeiner Anſicht war.

Es herrſchte eine ſehr gedrückte Stimmung
im Hauſe, Melitta verließ ihre Zimmer nicht
und kam nur zum Vorſchein, als ein Brief
von Esperance Rittlingen, die mittlerweile
mit ihrer Mutter und ihrem Bruder nach
Hapſal gereiſt war, für ſie eintraf mit der
dringenden Aufforderung, ſich ihnen zu einer
Tour, die ihre Mutter nach Finland zu un-
ternehmen beabſichtigte, anzuſchließen. Auf
Axels Begleitung wurde ebenfalls feſt gerechnet.
Letzterer war jedoch tags zuvor in Geſchäften
nach Reval gereiſt und iſt bis jetzt noch nicht
zurückgekehrt. An ſeiner Stelle jedoch ſchloß
ſich Reginald den Reiſenden an; er war
ſofort dazu bereit, als Melitta ihm den Vor-
ſchlag machte, ſich doch den Jmatra anzuſehen.

Ruth war ſehr unzufrieden über den Ent-
ſchluß ihres Bruders, ſie wollte nicht mitreiſen.
Sie war ganz verſtimmt und erregt und
fragte mich mehrere Male, weshalb Axel ſo
plötzlich ſeine Fahrt nach Reval unternommen?

(Fortſetzung folgt.)
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nicht zu folgern.
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ſchriften für die Genehmigung exploſionsgefährlicher
Betriebe außer Acht gelaſſen worden ſeien. Der
Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky übernahm
die Beantwortung und wies zunächſt darauf hin,
daß die Genehmigung durch die Selbſtverwaltungs-
körper ertheilt wird, der Reichsverwaltung alſo keine
Einwirkung darauſ zuſteht. Es ſei aber eine unzu-
treffende Vorausſetzung, daß es ſich nach den bis

Erfahrungen um einen exploſionsgefährlichen
etrieb gehandelt habe, denn die Exploſion ſei in

demjenigen Theile des Betriebes eingetreten, in dem
lediglich feuchte, alſo nach der bisherigen Kenntniß
nicht exploſive Pikrinſäure hergeſtellt wurde, ſo daß
beſondere durch die Unterſuchung noch feſtzuſtellende
Umſtände die Vorausſetzungen für die Exploſion ge-
ſchaffen haben müſſen. Es liege alſo eine neue Er
fahrung vor, der für die Zukunft Rechnung zu tragen
ſein werde, aber eine Pflichtverletzung ſei daraus

Sollte die Unterſuchung des
Griesheimer Falles Momente ergeben, die es mög-
lich erſcheinen laſſen, weitere Vorſichtsmaßregeln zu
treffen, ſo würden ſolche unzweifelhaft von den
Regierungen der Einzelſtaaten und beſonders der
preußiſchen getroffen werden. Von ſozialdemokratiſcher
Seite wurde dieſen Ausführungen gegenüber be-
hauptet, die Exploſionsfähigkeit flüſſiger Pikrinſäure
ſei durch einen in Elberfeld vorgekommenen Explo-
ſionsfall bereits erwieſen worden, und ferner, die
Anlage großer Benzinbehälter in der Nähe der
Griesheimer Fabrik ſei beſonders gefährlich und
darum unzuläſſig geweſen. Beide Behauptungen
wurden vom Regierungstiſche als unzutreffend dar

ethan. Der Abg. Müller-Fulda befürwortete die
nwendung der Beſtimmungen für Dynamit-

fabriken auch auf die Pikrinſäurefabriken. Schließ-
lich beantwortete der Staatsſekretär Frhr. v. Richt-
hofen die Jnterpellation des welfiſchen Abg. Frhrn.
v. Hodenberg wegen des den deutfchen Miſſionaren
in Südafrika zu gewährenden Schutzes. Aus
ſeinen Mittheilungen ergab ſich, daß das Auswärtige
Amt im Beginne des Krieges Schritt gethan hat,
um Schädigungen der deutſcheu Miſſionare zu ver-
hüten, und daß es, als ſolche Schädigungen von
engliſcher Seite deſſenungeachtet eintraten, Alles ge
than hat, um übertriebene Härten zu mildern.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. Mai. (Hofnachrichten.)
Aus Donaueſchingen wird unterm Heutigen
gemeldet: Der Kaiſer iſt heute Vormittag
hier eingetroffen. Bei der Fahrt durch die
Stadt wurde er von ſpalierbildenden Schulen
und Vereinen und einem zahlreichen Publikum
lebhaft begrüßt. Jm Schloſſe fand eine
Frühſtückstafel ſtatt.

Staatsminiſter Podbielski verab-
ſchiedete ſich heute von den höheren Beamten des
Reichspoſtamtes, betonend, daß er als Frem-
der in die Poſtverwaltung eingetreten ſei,
überall habe er aber Verſtändniß und freund-
willige Unterſtützung gefunden. Was ihn in
ſeinem neuen Amt erwarte, wiſſe er nicht,
als alter Soldat folge er aber dem Rufe des

Kaiſers.
Der Seniorenkonvent des Reichstags

trat heute vor Beginn der Plenarſitzung zu-
ſammen und wurde dahin ſchlüſſig, daß der
Reichstag ſich am 14. Mai bis zum 4. Juni
vertagen ſoll. Bis zum 14. Mai ſoll ſoviel
wie möglich erledigt und alsdann nach den
Pfingſtferien weiter gearbeitet werden.

Während bekanntlich die Jnanſpruchnahme
der preußiſchen Central-Genoſſenſchafts-
kaſſe durch die Landwirthe eine recht er-
freuliche iſt, machen die Handwerker von dem
ihnen zur Verfügung ſtehenden Kredit nicht
in dem richtigen Umfange Gebrauch. Man
führt dies auf einen Mangel an Kenntniſſen
und an Handhabung der Formen zurück.
Um dem abzuhelfen, liegt es in der Abſicht
der Regierung, Jnſtruktionskurſe für einen
großen Theil der Monarchie abzuhalten und
die Einrichtung, wenn möglich, auf die ganze
Monarchie auszudehnen. Jn nächſter Zeit
dürfte in Berlin eine Konferenz zuſammen-
treten, an der auch Vertreter der Berliner
Handwerkskammern theilnehmen ſollen und
in der die Durchführung und Ausgeſtaltung
der Kurſe berathen werden ſollen.

Leipzig, 7. Mai. Die „Leipz. Volksztg.“
ſchreibt „Genoſſe Dr. Bruno Schoenlank,
der langjährige Chef-Redakteur unferesBlattes,
leidet ſeit dem Winter des vergangenen
Jahres an einem ſchweren Nervenleiden.
Eine Beſſerung, die zum Frühjahr eintrat
und dem Genoſſen Schoenlank die Wiederauf-
nahme ſeiner redaktionellen Thätigkeit er-
möglichte, ſollte
ſein. Sein Leiden verſchlimmerte ſich in den
letzten Tagen ſo ſehr, daß er heute in eine
Heilanſtalt gebracht worden iſt.“

Dresden, 7. Mai. Unter der Ueber-
ſchrift: „Der demonſtrirende Bismarck“ theilt
die „Sächſ. Arbeiterzeitung“ ihren Leſern mit,
daß am Tage der Maifeier in Auerbach i. V.
das dortige Bismarckdenkmal von unbekannter
Hand „herrlich dekorirt worden“ ſei; auf dem
Kopfe habe man einen rothen Hut angebracht,
während man in der einen Hand eine rothe
Fahne luſtig flattern ſah. Triumphirend
theilt das Blatt weiter mit, daß es der Po-
lizei noch nicht gelungen ſei, dieſes „böſen
Bismarckſchänders“habhaft zu werden. Wenn
Studenten irgend einen dummen Streich aus-

nicht von langer Dauer

führen, ſo iſt die ſozialiſtiſche Preſſe ſofort
bei der Hand, die ſchärfſten Kommentare über
die Verrohung der akademiſchen Jugend zu
bringen und darauf hinzuweiſen, daß dies
die Kreiſe ſeien, aus denen ſich dann die
Verwaltungsmänner rekrutiren. Wenn aber
ſozialiſtiſche „Helden“ das Denkmal eines
großen Gegners verunglimpfen denn wenn
die Embleme der Sozialdemokratie einer
Bismarckſtatuette in die Hand gedrückt werden,
ſo iſt dies eine Verunglimpfung ſo wird
ein ſolches Stücklein der ſozialiſtiſchen Leſer-
ſchaft ohne das geringſte Wort des Tadels
aufgetiſcht.

Eppſtein, i. Taunus, 8. Mai. Ein
deutſches Kriegerheim iſt ſoeben hier er-
öffnet worden. Es iſt von dem Verein
gleichen Namens gegründet worden und ſoll
Kranken und Erholungsbedürftigen, Veteranen
und alten Soldaten zum vorübergehenden
Aufenthalt dienen. Jn Vertretung der

Protektorin des Kriegerheims, der Kaiſerin
Friedrich, erſchien bei der Einweihungsfeier
die Prinzeſſin Victoria von Schaumburg-Lippe
nebſt Gefolge. Dem Feſtakte wohnten u. a.
bei: Oberpräſident Graf Zedlitz-Trützſchler,
Regierungspräſident Dr. Wentzel, ſowie die
Spitzen der Frankfurter Militär und ſtädtiſchen
Behörden und die Landräthe der Umgebung.
Das Heim iſt jetzt für 22 Veteranen einge-
richtet, doch wird es noch bis zum Sommer
derart erweitert werden, daß es für ungefähr
100 Perſonen Platz kieten kann.

Cokales.
Merſeburg, 8. Mai.

Militäriſches. Die 12. Kompagnie
des 36. Füſilier- Regiments iſt heute Mittag
aus Altengrabow wieder hier eingerückt.

Rückfahrkarten. Anläßlich des dies-
jährigen Pfingſtfeſtes wird, wie alljährlich, die
Geltungsdauer der gewöhnlichen Rückfahr-
karten nicht auch Arbeiter-Rückfahrkarten

von ſonſt kürzerer Geltungsdauer, die am
Donnerſtag, den 23. Mai und den folgenden
Tagen gelöſt werden, auf den Preußiſchen
und Heſſiſchen Staatseiſenbahnen bis ein-
ſchließlich Montag, den 3. Juni d. Js. ver-
längert.

Die neue elektriſche Bahnlinie Halle-
Ammendorf wird ſo gefördert, daß ſiè vor
ausſichtlich zum großen Halle'ſchen Herbſt-
markte in Betrieb geſetzt werden kann. Die
auf dieſer Linie in Betrieb kommenden Wagen,
welche die Lindner'ſche Wagenfabrik fertigt,
haben die ſtattliche Länge von 11 Meter,
können alſo eine große Zahl von Perſonen
faſſen.

Fußball-Wettſpiel. Mit Bezug auf
das am vorigen Sonntag ſtattgehabte Fuß-
ballwettſpiel und das darüber gebrachte Re-
ferat, erhalten wir folgende Zuſchrift: „Es
exiſtiren in Leipzig ca. 8-—-10 derartige Ver-
eine. Unſer Club ſpielte gegen die 3. Mann
ſchaft des Fußballclub „Wacker“ in Leipzig.
Die Spielzeit, die gewöhnlich kurz vor Beginn
des Wettſpiels feſtgeſetzt wird, beſteht meiſtens
aus 2 mal 45 Minuten mit einer dazwiſchen
liegenden Pauſe von 10 Minuten. Es wurde
daher nur ein Wettſpiel ausgefochten, das,
wie bereits erwähnt, aus 2 Hälften beſteht.
Bis zur Pauſe befand ſich die unſrige Mann-
ſchaft im Vortheil, indem das Reſultat 1:0
für Merſeburg ſtand. Nach der Pauſe ver-
mochte die Leipziger Mannſchaft das aus-
gleichende Goal zu erzielen und erſt 7 Minuten
vor Schluß gelang es ihnen dann, den Sieg
noch an ſich zu reißen. Wir bemerken noch,
daß ſich beide Parteien vollſtändig gewachſen
waren und die Leipziger Mannſchaft nur
dadurch ſiegen konnte, daß die unſrige Mann-
ſchaft dem äußerſt ſchnellen Tempo der Leip-
ziger Stürmer gegen Schluß nicht mehr ge-
wachſen war. Mit ſportlicher Hochachtung
Spiel-Verein „Hohenzollern“ Merſeburg a. S.

Georg Herzog, 1. Vorſitzender.“

Provinz und Umgegend.
Schafſtädt, 4. Mai. Auf einem hieſigen

Gute wurde geſtern Vormittag der Arbeiter
Fr. Daute von einem Bullen ſo wuchtig
gegen den Magen geſtoßen, daß er bald da
rauf verſtarb. Der 6 jährige Arbeiterſohn
Willy Reitzig von hier mußte wegen Schuß-
verletzungen am Kopfe und am rechten Vorder-
arme in die Klinik zu Halle aufgenommen
werden. Der Knabe weilte in der Nähe eines
jungen Mannes, welcher nach Sperlingen
ſchoß. Da aber der Schütze ſehr unvorſichtig
war, ſo brachte er dem bedauernswerthen
Knaben eine ganze Schrotladung in die ge-
nannten Körpertheile bei.

Körbisdorf, 7. Mai. Da in der hieſigen
Zuckerfabrik infolge Vergrößerung des Betriebes

rührige Feuerwehr,

eine Mauer niedergeriſſen iſt, ſo benutzten
Einbrecher die Gelegenheit und ſtahlen
vom Zuckerboden mehrere Centrifugenhalslager
und andere Meſſingtheile, zuſammen etwa
einen Centner ſchwer, zerſchnitten einen Treib-
riemen und nahmen davon ca. vier Meter
gutes Leder mit. Auf die Ermittelung der
Thäter, von denen bis jetzt noch jede Spur
fehlt, ſetzte die Zuckerfabrik eine Belohnung
von 50 Mark.

Halle, 7. Mai. Heute früh 61 Uhr
wurde der stud. agr. Jgnatz Jorski im
Garten bei ſeiner Vohnung Sophienſtr. 35
erſchoſſen aufgefunden. Selbſtmord iſt un
zweifelhaft. Als Grund wird unglückliche
Liebe angegeben.

Halle a. S., 7. Mai. Profeſſor v.
Bramann lehnte die Wahl zum Univer-
ſitäts-Rektor ab.

Hohenlohe, 8. Mai. „Jn den öden
Fenſterhöhlen wohnt das Grauen und des
Himmels Wolken ſchauen hoch hinein“, ſo
mußte am Abend des 29. April der Hand-
arbeiter Hübner in Hohenlohe mit dem
Dichter klagen, denn plötzlich ſtürzte ſein
Wohnhaus, in welchem er ſoeben noch mit
Familie vereint war, zu einem thatſächlichen
Schutthaufen zuſammen. Ein Glück, daß
Hübner durch Kalkabbröckeln an den Wänden
auf die Kataſtrophe aufmerkſam wurde, um
rechtzeitig mit ſeiner Familie das Haus ver-
laſſen zu können, ein namenloſes Elend durch
Verluſt zahlreicher Menſchenleben wäre zu
beklagen geweſen. Der bedauernswerthe Mann
kann mit Recht der öffentlichen Wohlthätig-
keit empfohlen werden.

Paſſendorf, 7. Mai. Die hieſige ſehr
welche ſchon oft,

namentlich auch in der Stadt Halle, Proben
ihrer Leiſtungsfähigkeit im Dienſte der öffent-
lichen Wohlfahrt ablegen konnte, feierte am
Sonntag, den 5. d. Mts., den Tag ihres
25jährigen Beſtehens. Wir beglückwünſchen
nachträglich die Wehr und ihre Wackren und
hoffen, daß der Sinn für Hülfe und Nächſten-
liebe auch in der Folge bei ihnen die beſte
Pflege findet.

Löbejün, 7 Mai. Als Stellvertreter
für den leider ſchwer erkrankten Bürger
meiſt er unſerer Stadt, Herrn Ebeling,
iſt ſeitens der Kgl. Regierung zu Merſeburg
Herr Regierungsreferendar v. Graevenitz
beſtellt worden.

Bitterfeld, 7. Mai.
bürger, der penſionirte Königliche Förſter
Ferdinand Hermersdörfer hierſelbſt, feiert
morgen ſeinen „90.“ Geburtstag. Nur Wenige
ſind die Auserwählten, die durch Gottes
Gnade in einem ſo hohen Alter noch ſolche
Geiſtesfriſche beſitzen, wie dies bei dem Jubilar
der Fall iſt. Stundenlang erzählt er mit
peinlichſter Genauigkeit ſeine Jagdabenteuer
aus früheſter Zeit, wo er noch jeden einzelnen
Mitbetheiligten, wie Ort und Datum, beim
Namen zu nennen weiß. Ganz beſonders
noch ſpielt er, ſogar mit ſeltenem Raffinement,
ſeinen Skat, oft bis in die ſpäte Nacht, welche
Unterhaltung er mit äußerſt launigen
Witzen zu würzen verſteht.

Bitterfeld, 5. Mai. Einem Viehhändler
wurde in vergangener Nacht gelegentlich des
Uebernachtens in einem hieſigen Gaſthofe ein
Geldbetrag von ca. 535 Mark, ſowie eine
ſilberne Uhr mit gelber Kette im Werthe von
ca. 40 M. geſtohlen. Der Beſtohlene ſchlief
mit einem Fremden, angeblich Schauſpieler
Albert Mollmitz aus Bublick, Kreis Schlochau,
in einem Zimmer zuſammen, und verſchwand
derſelbe, ohne daß der Beſtohlene den Dieb-
ſtahl bemerkt hatte. Der etwa 23 Jahre alte
Dieb iſt von ſchlanker Figur, iſt ca. 1,70 m
groß, hat etwas längliches Geſicht, iſt von ge-
ſundem Ausſehen und hat dunkle Haare. Er
trug einen braunen Jaquet Anzug und
ſchwarzen Hut.

Stumsdorf, 6. Mai. Seit einigen
Tagen iſt der ledige, über 30 Jahre alte
Müller und Landwirth B. aus dem benach-
barten Stationsorte N. ſpurlos verſchwunſ-
den, ohne ſeiner verwittweten Mutter irgend-
wie über ſein Vorhaben und das Ziel ſeiner
Reiſe etwas mitzutheilen. Außerdem ſoll
derſelbe ſichgauch mit einer größeren Geld-
ſumme verſehen und einige Kühe mitge-
nommen haben, und trotzdem hat man von
ſeinem jetzigen Aufenthalte nicht das Geringſte
in Erfahrung bringen können. Bis heute iſt
der Verſchwundene noch nicht wieder ins
mütterliche Haus zurückgekehrt.

Von der Wethau, 6. Mai. Jn ver-
gangener Nacht haben Diebe den Dienſt-
räumen der Bahn-Agentur Wethau einen
Beſuch abgeſtattet. Auf der einen Seite des
Dienſtzimmers ſind die Fenſter eingedrückt
worden. Jm Dienſtraume ſelbſt
Fahrkarten- und Geldſchrank herumgemeißelt
worden, an letzterem ohne Erfolg. Da ſonſt
nichts vermißt wird, iſt es wohl nur auf den

Unſer älteſter Mit-
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es geuügt, daß

Am ver-Geldbeſtand abgeſehen geweſen.
gangenen Sonntag war der Verkehr von
Wethau aus ein reger, und es iſt deshalb
wohl ein größerer Geldbetrag vermuthet
worden. Der Bahn-Agent hat ſeine Wohnung
im Dorfe Wethau und begiebt ſich gewöhnlich
nach derſelben, ſobald der 9 Uhr Zug die
Station paſſirt hat.

Naumburg a. S., 6. Mai. Jn der
Gückauer Mordaffäre verlautet z. Zt
nichts Neues. Die Leiche des ermordeten
Schmiedemeiſters Böhme aus Teuchern iſt
bis heute noch nicht gefunden. Der Vater des
geſtändigen Julius Stöckig, der Ziegeleibeſitzer
Guſtav Stöckig, iſt bekanntlich aus der Haft
entlaſſen, während der jüngere Sohn Otto
Stöckig ſich noch in Haft befindet. Dem heim
kehrenden 72jährigen Guſtav Stöckig bot ſich
in ſeiner Wohnung eine unliebſame Ueber-
raſchung, da ihm ein Theil der Betten c.
geſtohlen war. Ob Böhme als Verſchollener
anzuſehen iſt, darüber wird das Gericht ent
ſcheiden, welches dann auch die Todeserklärung
zu erlaſſen hat. DieTodeserklärung iſt bekanntlich
der gerichtliche Ausſpruch, daß eine verſchollene
Perſon als todt in rechtlicher Hinſicht zu be
trachten iſt. Die Todeserklärung bildet den
Schluß des angeordneten Aufgebotsverfahrens.
Vorausſetzung dafür iſt, daß eine Perſon ver-

ſchollen und ſeit zehn Jahren keine Nachricht
von ihrem Leben eingegangen iſt, es ſei denn,

daß ein Verſchollener das 70. Lebensjahr
vollendet haben würde, in welchem Falle

ſeit fünf Jahren keine
Nachricht von ihm eingegangen iſt. Vor
Vollendung des 31. Lebensjahres kann
Niemand für todt erklärt werden. Minder
ſtrenge Vorausſetzungen beſtehen für die
Todeserklärungen von Angehörigen der be-
waffneten Macht, die einen Krieg mitgemacht
haben, und ſolchen, die auf der Seefahrt ver-
ſchollen ſind. Wer unter anderen Umſtänden
in eine Lebensgefahr gerathen und ſeitdem
verſchollen iſt, kann für todt erklärt werden,
wenn ſeit dem Ereigniß, das die Lebensgefahr
herbeigeführt hat, drei Jahre verſtrichen ſind

Quedlinburg, 7. Mai. Drei mit An-
ſtreichearbeiten an einem Hauſe in der Hohen
Straße beſchäftigte Leute ſind infolge Gerüſt
bruches abgeſtürzt. Einer von ihnen
blieb todt, der andere brach beide Arme und
ein Bein, der dritte blieb unverletzt.

Mühlberg a. E., 7. Mai. Bei den auf der
benachbarten Domäne Borſchütz erkrankten 3

Kindern von ruſſiſch-polniſchen Arbeitern ſind
durch den königl. Kreisarzt Dr. Steinkopff
die ſchwarzen Pocken feſtgeſtellt worden.
Infolgedeſſen traf der Regierungsmedizinal-
rath Dr. Penkert aus Merſeburg in
Borſchütz ein und ordnete die umfaſſendſten
Vorſichtsmaßregeln an, um eine Weiterver-
breitung der Seuche zu verhüten. Die Pocken
kranken werden ſtreng iſolirt gehalten. Ab-
ſperrungsmaßregeln wurden getroffen und die
Wohnräume der Polen, ſowie ihre Kleider,
Wäſche uſw. durch Waſſerdampf desinfizirt.
Die Mutter des einen Kindes blieb vorläufig zur
Pflege in dem Jſolirraum zurück. Eine
telegraphiſch herbeigerufene barmherzige
Schweſter traf geſtern zur Pflege der

in Borſchütz ein. Bei
ſämmtlichen auf der Domäne Borſchütz
wohnenden Perſonen, von der Guts-
herrſchaft bis zum letzten Arbeiter, ſind Schutz
Jmpfungen vorgenommen worden. Auch in
Mühlberg haben ſchon Erwachſene und Kinder
aus Vorſicht ſich impfen laſſen. Nach einer
Bekanntmachung der hieſigen Polizei-Verwal-
tung können diejenigen Einwohner, welche
eine PockenAnſteckung befürchten, ſich nächſten
Mittwoch und Vonnerſtag im hieſigen Rath-
hauſe unentgeltlich impfen laſſen. Die Kinder
aus Wendiſch-Borſchütz, welche die hieſige
Schule beſuchen, ſind vom Schulbeſuch bis
auf weiteres ausgeſchloſſen worden. Die
Medizinalbeamten hoffen, daß, da alle erforder-
lichen Vorſichtsmaßregeln ſtreng durchgeführt
werden, die ſo gefährliche Krankheit keine
weitere Ausdehnung nehmen wird.

Eilenburg, 6. Mai. Das junge Mäd-
chen, welches am 1. Mai den Tod in dem
Mühlgraben ſuchte und fand, iſt kaum be-
erdigt, und ſchon iſt über einen anderen der-
artigen Fall zu berichten. Die 19 jährige
Anna Fr. entfernte ſich in der Nacht zum
Sonntag ebenfalls aus dem Elternhauſe und
kehrte bis heute weder in dieſes, noch in ihre
Dienſtſtelle zurück, ſodaß man, zumal am
anderen Morgen an der Schöpfe des Schlacht
hofes ihre Lederſchuhe vorgefunden wurden,
wohl annehmen muß, daß das junge Mädchen
ihrem Leben durch Ertränken ein Ende machte.
Der Leichnam wurde bis jetzt noch nicht auf-
gefunden.

Kelbra, 6. Mai. Jm letzten Theile
des verfloſſenen Winters beſchäftigten die
hieſigen ſtädtiſchen Behörden verſchiedene
Offerten von Elektrizitätsgeſellſchaften, welche

erkrankten Kinder
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in Kelbra ein Elektrizitätswerk er-
richten wollten. Aus dem Grunde, daß man
ſich nicht genügend der Abgabe von elektriſcher
Energie an Private zu Beleuchtungs- und ge-
werblichen Zwecken verſichert hatte, fiel das
Projekt, obgleich die für das Unternehmen
verfügbare Waſſerkraft der Helme einen günſti-
gen Boden für die Verhandluugen ſchaffte.
Bei der Rührigkeit und der gewaltig ge-
ſteigerten Leiſtungsfähigkeit der großen
Firmen, welche ſich mit der Errichtung von
Elektrizitätswerken beſchäftigen, iſt es zu
verwundern, daß bei elektriſchen Anlagen ſich
auch nicht eine Geſellſchaft damit befaßt, den
Rieſenverkehr im Sommer nach dem Hyff-
häuſer in ein Elektrizitätswerk für Kelbra
mit einzuſchließen. Beides vereint, muß die
Leiſtungsfähigkeit ſicher ſtellen, denn der
Verkehr von der Nordſeite nach dem Kuyff
häuſer iſt und bleibt der ſtärkſte und der Zu
fluß der Touriſten kann wohl ein ruhigerer
werden, als in den erſten Jahren nach der
Denkmalsenthüllung, er bleibt aber gewiß
ein weitaus größerer als an manchem Aus-
ſichtspunkte, zu welchem ſchon lange ähnliche
Verkehrsmittel hinaufführen. Die Anlage einer
elektriſchen Bahn von Berga über
Kelbra an den Fuß der Rothenburg und
weiter nnch dem Kuyffhäuſer, läßt ſich auch
deshalb unſchwer ausführen, weil keine
weſentlichen Terrainſchwierigkeiten vorhanden
ſind und die Bahn beinahe ganz auf preußiſchem
Gebiet entlang gehen würde.

Herichtszeitung.
Deſſau, 7. Mai. Die dritte Strafkammer des

herzoglichen Landgerichts verurtheilte in ihrer heutigen
Sitzung den aus der Kommerzienrathstitelentziehung-
Angelegenheit bekannten Bankier Nathan Herzberg
aus Cöthen wegen Beleidigung des Staatsminiſters
Dr. v. Koſeritz zu einem Monat Gefängniß. Die
Beleidigung wurde gefunden in dem vom Oktober
d. J. datirten Flugblatt Herzberg's „Zur Geſchichte
der Entziehung meines Kommerzienrathstitels, III“,
und einem auf dieſelbe Art verbreiteten, vom 24.
Oktober 1900 datirten „Offenen Brief an Se. Exzellenz
den Herrn Staatsminiſter Dr. v. Koſeritz“.

Vermiſchtes.
Leipzig, 7. Mai. Die vom Neuen Leipziger

Thierſchutz-Verein vor reichlich 2 Jahren in die
Hand genommene Einführung des Eſels als Erſatz
für den Zughund macht erfreuliche Fortſchritte. Die
Brauchbarkeit dieſer nützlichen Grauthiere wird
allenthalben immer mehr anerkannt, und die Nachfrage
nach ſolchen iſt fortgeſetzt eine ſehr lebhafte. Ein

neuer Transport ſchottiſcher Zugeſel traf am Sonntag
wieder hier ein und erregte in den Straßen, welche
er paſſirte, Aufſehen. Es waren alles ſchöne kräftige
Thiere, die in flottem Tempo einhertrabten. Sie
ſtehen im Eſeldepöt des Vereins, das ſich bis zur
Eröffnung des Thieraſyles noch Guſtav Adolfſtraße
44, befindet, zum Verkauf.

Chemnitz, 7. Mai. Am Sonntag Vormittag
fand hinter der Halteſtelle Steina, kurze Zeit nach
dem Vorbeifahren des Chemnitz- Berliner Schnellzuges,
ein großer Felsrutſch ſtatt, wodurch beide Geleiſe der
Chemnitz Rieſaer Linie verſchüttet und für den Verkehr
eſperrt wurden. Glücklicherweiſe ſind durch dasErigniß Perſonen nicht verletzt worden. Der

Perſonenverkehr wird an der Unfallſtelle durch Um
ſteigen aufrecht erhalten. Die Güter kommen auf
Umwegsrouten zur Beförderung.

Geeſtemünde, 6. Mai. Der Gymnaſialober-
lehrer Dr. Behrens hat ſich in ſeiner Wohnung
erſchoſſen.

Braunſchweig, 6. Mai. Das hieſige Land-
gericht verurtheilte den Trichinenſchauer und Photo-
graphen Ernſt Meyer von hier, der ſich nach
ſeinem eigenen Geſtändniß in einundſechzig Fällen
gegen Kinder vergangen hatte, zu vier Jahren Zucht-
haus und fünf Jahren Ehrverluſt.

Zürich, 7. Mai. Die Bergſteigſaiſon 1901
hat ihr erſtes Opfer gefordert. Ernſt Gmähle aus
Schorndorf in Württemberg ſtieg in der Nacht zum
Sonnabend nach dem ſchneebedeckten Pilatus auf
und iſt ſeitdem verſchwunden. Alles bisherige Suchen
der abgeſandten Hilfskolonnen iſt vergeblich ge-
weſen. Man glaubt, daß er in einen Schneeſchrund
gefallen iſt. er junge Mann unterſtützte ſeine be-
tagte Mutter in Schorndorf.

Worms, 8. Mai. Ueber einen prophetiſchen
Trau m und die Exploſion in Griesheim geht
der „Wormſ. Ztg.“ die folgende Zuſchrift zu: Jn
Geſchäften reiſte ich am Freitag (26. April) Nach-
mittags nach Mannheim, um mit dem Abendzug
um 8 Uhr von Ludwigshaven nach Worms zurück
zukehren. Das Coupé war ganz beſetzt, zumeiſt
mit jungen Arbeitern, die nach Hauſe fuhren. Das
Geſpräch drehte ſich begreiflicher Weiſe um die
furchtbare Exploſion in Griesheim am Tage vorher.
Ein junger Mann von etwa 17 Jahren, der zuerſt
ernſt und ſchweigend dageſeſſen, machte die Be-
merkung, daß er einen Bruder habe, der ſchon ſeit
zehn Jahren Aufſeher in der zerſtörten Fabrik in
Griesheim ſei. Er habe die Abſicht, durch einen
böſen Traum beunruhigt, am anderen Tage dorthin
zu reiſen, um nach ſeinem Bruder zu ſuchen. Auf
unſere Bitte erzählte er darauf: Dienſtag Nacht
träumte mir, ich ſäße in meinem Zimmer und
tränke Kaffee. Da ſeien auf einmal etwa 8 bis 10
vollſtändig ſchwarze Geſtalten (in Kleidung und
Hautfarbe) bei mir geweſen, von denen mich der
eine aufforderte, mit hinauszugehen. Er habe das
gethan, und als er ins Freie gekommen, ſei plötzlich
eine mächtige, ſchwarze Rauchſäule vom Boden
gegen den Himmel auſgeſtiegen und einige Männer
mit abgeriſſenem Kopfe ſeien daraus hervorgeſtürzt.
Darauf ſei er aufgewacht. Am anderen Morgen,
alſo Mittwochs, habe er in Ludwigshafen ſeinen

Arbeitskameraden den Traum erzählt und einige
Beſorgniſſe geäußert, ſei aber nicht weiter ernſt
Benommen worden. Donnerſtag ſei dann die

Exploſion in Griesheim erfolgt, und er glaube
beſtimmt, daß ſeinem Bruder ein Unglück zugeſtroßen
ſei. Jrgend eine Meldung von den Getödteten
und Verwundeten lag noch nicht vor, und ſo ließ
ich mir denn ſeinen Namen ſagen, den er mit
Wagner bezeichnete. Er ſelbſt wohne in Worms in
der Römerſtraße. Mit Jntereſſe verfolgte ich ſeither
die Namensliſte der Verunglückten, da ich aber nichts
fand, hatte ich die merkwürdige Erzählung faſt ver
geſſen, bis mir heute folgende Zeitungsnotiz in die
Hände fiel: „Nachdem nunmehr die zwei letzten
Vermißten, Wagner und Zimmermann aus Soſſen-
heim, geſtern aus Trümmern und Brandſchutt her-
ausgeholt worden ſind, darf man wohl annehmen,
daß damit die Unglücksliſte erſchöpft iſt. Die
Geſammtzahl der auf der Stelle Getödteten und der
an den Verletzungen Geſtorbenen beträgt 23. Bis
auf eine Perſon, von deren Leiche nur noch der
Rumpf vorhanden war, ſind alle Verunglückten ihrem
Namen nach ermittelt worden.“

Köln, 7. Mai. Der bei Fort Kummer vom
Sturme losgeriſſene Feſſelballon der hieſigen
Luftſchifferabtheilung iſt, wie die „Köln. Volksztg.“
meldet, ohne Unfall bei Volkhoven in der Rhein-
provinz gelandet.

Hanau, 6. Mai. Geſtern Abend wurde der
Goldarbeiter Moſer bet einem Streite von den Gold-
arbeitern Gilde und Schmidt erſchlagen. Er hinter
läßt eine Frau und zwei Kinder. Die Thäter
wurden verhaftet.

Kleines Feuilleton.
Durch einen Offizier gerettet wurde

in Berlin am Sonntag Abend gegen 9 Uhr
ein Selbſtmordkandidat, der in der Nähe der
Station Thiergarten in den Schleuſenkanal
ſprang. Der Vorfall, welcher viele Zuſchauer
an das Waſſer lockte, war auch von einem
Gardeoffizier bemerkt worden, welcher mit
mehreren Kameraden gerade die Stelle paſſirte.
Inzwiſchen war der Lebensmüde von der
außerordentlich ſtarken Strömung ſchnell fort
getrieben worden, ſo daß der Offizier erſt am
Ufer eine Strecke entlang laufen mußte, um
dem treibenden Körper den Weg abzuſchneiden
und ganz in der Nähe des Selbſtmordkandi-
daten in die Fluthen zu ſpringen. Der muthige
Schwimmer erfaßte einen ihm von der Brücke
aus zugeworfenen Rettungsring, und ſo gelang
es ihm, bis dicht an den Ertrinkenden heran-
zukommen und denſelben über Waſſer zu halten.
Hilfsbereite Hände zogen dann beide Männer
an das Ufer. Der Lebensmüde, in welchem
ein 19jähriger Arbeiter aus Alt-Moabit er
mittelt wurde, und der unglücklicher Liebe
halber ſich das Leben hatte nehmen wollen,
wurde nach ſeiner Wohnung geſchafft. Der
Offizier hatte ſich in edler Vornehmheit ſchleu-
nigſt entfernt, ſodaß es nicht gelang, den
Namen des muthigen Retters zu erforſchen.

Zur Bobbe'ſchen Mordthat. Ueber
die bereits in der vorigen Nummer mitge-
theilte vierfache Mordthat des früheren
Konditors Bobbe in Mariendorf bei Berlin
werden jetzt nähere Einzelheiten bekannt.
Bobbe hat. den größten Theil ſeines Lebens
im Zuchthauſe zugebracht. Seine Frau wohnte
in der Belle-Alliance-Straße in Berlin, ſeine
Geliebte, die 36 Jahre alte Wittwe Stäger
in Mariendorf. Der geſtorbene Mann der
Stäger war früher Steuerbeamter geweſen.
Bobbe iſt derſelbe, der im März 1890 in
Berlin wegen Herſtellung einer „Menſchen-
falle“ zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt
wurde auch in Mariendorf hat Bobbe
wiederum in dem Hemmking'ſchen Hauſe, das
er bewohnte, und das nicht unterkellert
war, unterirdiſche Ausgrabungen vorgenommen.
Die That des Bobbe ſtellt ſich als eine wohl-
durchdachte und lange vorbereitete dar. Aus
den eigenen Mittheilungen des Hausbeſitzers
Hemmling iſt zu entnehmen, daß Bobbe das
Grundſtück des H. an ſich reißen wollte. Nach
Beiſeiteſchaffung der beiden Eheleute hatte er
die Abſicht, die Papiere ſich anzueignen und
auf Grund dieſer den Verkauf zu bewerkſtelligen.
Der Werth des zwiſchen dem Eckerfuhlweg
und der Dorfſtraße belegenen Feldgrundſtücks
beträgt 45000 Mark. Zu wiederholten Malen
hatte Bobbe mit Hemmling über den Ankauf
verhandelt und war mit deſſen Vermögens
verhältniſſen genau vertraut. Schon am
1. Mai wollte er das Grundſtück übernehmen
und das erforderliche Kapital herbei-
ſchaffen. Dann verſchob er den Termin aus
nichtigen Gründen auf den 1. Oktober. Soweit
bisher feſtſteht, unterligt es keinem Zweifel,
daß Bobbe auch die Abſicht gehabt hat,
den Hemmling zu ermorden und ſeine
Leiche den übrigen Dreien zuzugeſellen.
Nach allem, was bisher ermittelt worden
iſt auf Grund des objektiven Befundes, muß
ein furchtbarer Kampf ſtattgefunden haben
zwiſchen Frau Hemmling und dem Thäter.
Frau H. war ein robuſte, vierſchrötige Perſon,
die es mit einem ſchwächlichen Manne wie
Bobbe recht leicht aufgenommen haben würde,
wenn ſie nicht das Opfer einer Liſt geworden
wäre. Wäſchefetzen, die ſich in der Wohnung
zerſtreut fanden, reden von einem entſetzlichen
Ringen. Die Leiche weiſt im ganzen ſieben
Schüſſe auf; die Mehrzahl ſitzt im Rücken,

einer im Unterleib. Der ältere Knabe der

Frau Stäger lag unter der entkleideten Leiche
der Frau Hemmling, ſeine Hände zerwühlten
im Todesſchmerz die feuchte Erde. Das
jüngere Kind liegt an der Seite. Die Leichen
lagen in der engen Höhlung ſo aneinander
gepreßt, daß die Axt nothwendig wurde, um
die Höhlung aufzubrechen.

Eine furchtbare Kataſtrophe er-
eignete ſich am 23. April bei Katſchkarowka,
im Gouvernement Cherſon, an einer Dnjepr-
ſtelle, an welcher ſchon im vorigen Jahre 16
Bauern den Tod fanden. Hundert Bauern,
Männer, Weiber und Kinder, die von der
Arbeit kamen, wollten alle zu gleicher Zeit
auf einer Fähre über den Dnjepr fahren da
die Fähre jedoch alt und ſchlecht gebaut war,
bat der Fährmann die Leute, ſich in zwei
Gruppen zu theilen, die nach einander an das
andere Ufer befördert werden ſollten. Davon
wollten aber die Bauern nichts hören, denn
es wehte ein kalter, ſcharfer Wind, und alle
wollten ſo raſch als möglich nach Hauſe ge-
langen. Die ganze Geſellſchaft ſtellte ſich
alſo auf die Fähre, auf welcher außerdem
noch drei Pferde Platz fanden. Durch den
hohen Wellengang in Schrecken geſetzt, be
gannen die Pferde während der Ueberfahrt
unruhig zu werden. Die Folge davon war,
daß auch die Weiber in Aufregung geriethen
und alle nach einer Seite der Fähre hin eilten.
Dadurch verlor die Fähre das Gleichgewicht
und ſchlug um, ſo daß die Bauern alle ins
Waſſer fielen. 70 Perſonen retteten ſich durch
Schwimmen, die übrigen dreißig ertranken,
ehe ihnen Hülfe gebracht werden konnte.

Herrenloſer Luftballon. Jn der
piemonteſiſchen Gemeinde Chiaveno ſiel kürz-
lich ein gut erhaltener herrenloſer Luftballon
zur Erde nieder, in deſſen Korbe ſich eine An-
zahl wiſſenſchaftlicher Jnſtrumente vorfand.
Es ſtellte ſich heraus, daß der Ballon zum
Luftſchifferpark in Straßburg gehörte und
während eines Sturmes entflogen war, als
er zur Auffahrt bereit gehalten wurde. Merk-
würdigerweiſe
großen Fahrt über die Alpen keinen Schaden
geletten.

Vom Einbrecher Präßler. Aus
Meiningen, 7. Mai, wird berichtet: Der
berüchtigte Ein- und Ausbrecher Traugott
Präßler, der ſeit 1879 im Zuchthauſe Unter-
maßfeld ſitzt, wurde wegen Diebſtahls von der
hiefigen Strafkammer zu 11 Jahren Zucht-
haus verurtheilt. Nachdem Präßler bereits
1896 aus dem Zuchthauſe Untermaßfeld aus-
gebrochen war, iſt er in der Nacht vom 22.
bis 23. September 1900 auf bis jetzt unauf-
geklärte Weiſe wieder entwichen. Die Zelle
Präßler's iſt beſonders für ihn eingerichtet,
hat zwei Thüren, deren eine aus einer 41,
Centner ſchweren Eiſenplatte beſteht. Außer-
dem iſt die Thür Nachts mit elektriſcher
Klingelleitung verſehen, die nach der Wächter-
ſtube führt. Am Morgen des 23. September
fand man die feſt verſchloſſene Zelle Präßler's
leer. Der militäriſche Poſten hat Nachts
eine Perſon mit hochgeſchlagenem Kragen,
Mütze, Schlüſſelbund und brennender
Cigarre geſehen. Auf Anruf war die Antwort
„Nachtwache“ erfolgt. Es wird Präßler zur
Laſt gelegt, Talar des Anſtaltsgeiſtlichen und
ſonſtige Kleidungsſtücke aus der Kleiderkammer
entwendet zu haben. Präßler beſtreitet das,
die Kleider ſeien ihm von ſeinen Helfershelfern
verſchafft worden, er werde aber keinen der-
ſelben verrathen. Präßler wurde nach mehreren
Monaten in Aſchaffenburg verhaftet, als er
dort wegen eines ihm zugefügten Diebſtahls
Anzeige bei der Polizei erſtattete.

Ein vergiftetes Dorf. Jn der Ortſchaft
Bacs-Topolya hielt ſich vorige Woche
eine Zigeunerkarawane auf, deren Mitglieder
verſchiedene Diebſtähle verübten und darum
in das Gemeindehaus zitirt wurden. Hier
ſchor man ſie für einen Zigeuner ein großer
Schimpf ratzekahl und jagte ſie ſodann
aus dem Dorfe. Die Zigeuner übten jedoch
ſchreckliche Rache. Jn der Nacht ſchlichen ſie
ſich in das Dorf zurück und vergifteten das
Waſſer der beiden Gemeindebrunnen, Tags
darauf ſtarben nach dem Genuſſe dieſes Waſſers
fünf Perſonen. Der Gendarmerie gelang es,
die Zigeuner feſtzunehmen. Man fand bei
ihnen eine große Menge von Strhychnin,
Arſenik und anderen Giften.

Eine Warnung vor Jtalien. Die
Präſidentin des Vereines yon „Freundinnen
junger Mädchen“ in Jtalien, Frau Dr. B.
Turin in Rom, ſendet der „N. Fr. Pr.“ eine
ausführlich begründete Warnung gegen den
Zuzug junger, ſtellenſuchender Mädchen nach
Jtalien und auch vor der Annahme ange-
botener Poſten, bevor zuverläſſigſte Erkundi-
gungen eingeholt wurden. Die italieniſchen
Schulen haben ſich in den Jahren ſo
ſehr verbeſſert, daß für Erzieherinnen nur ein
beſchränktes Arbeitsfeld offen bleibt Kinder-
mädchen werden eher geſucht. Die Bezahlung

hat der Ballon auf ſeiner

ſei durchweg geringer, als in Deutſchland und
Oeſterreich, und wo hoher Lohn verſprochen
werde, ſei die äußerſte Vorſicht geboten. Die
Stellen in Läden und Bureaus ſind meiſt
von Jnländerinnen beſetzt; als Hotel-Stuben
mädchen werden die Schweizerinnen bevorzugt.
Als Reiſebegleiterinnen und Kammerjungfern
werden Deutſche noch am meiſten geſucht; es
werden aber große Anforderungen an ſie ge-
ſtellt, und ſie kommen vor 12 oder 1 Uhr nie
zur Ruhe. Als beſonders gefährlich wird
Sicilien geſchildert, wo die jungen Fremden
der Willkür ihrer Arbeitgeber ganz ausgeliefert
ſind. Zur Beantwortung von Erkundigungen
erbieten ſich Fräulein M. Sell, Via dei

Serpenti 39, Rom, und das Bureau des
italieniſchen National-Komites, Via San
Martino 4, Rom.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Rom, 7. Mai. Der Ort Monteli-

bretti in den Sabinerbergen iſt ſeit einigen
Tagen von einem ſchweren Erdbeben heim-
geſucht worden. Das Erdbeben wurde von
ſtarkem unterirdiſchen Grollen begleitet.
Man befürchtet, daß die Erdſenkungen die
Ortſchaft völlig zerſtören werden und ſich ein
Kraterſee bildet. Die Bewohner kampieren
ſeit einigen Tagen im Freien.

Frankfurt a. M. 7. Mai. Die hieſige
Schuhmacher-Zwangsinnung beſchloß in einer
geſtern abgehaltenen Verſammlung, die Preiſe
für Schuhwaaren und Arbeiten um
15 bis 20 o zu erhöhen. Begründet
wird dieſe Preiserhöhung mit den ſeit Jahren
ſteigenden Preiſen der Rohmaterialien, den
theuren Miethen und der abermals erfolgten
Erhöhung der Löhne.

Königsberg i. Pr., 7. Mai. Heute
Nachmittag wurde im Wallgraben vor dem
hieſigen Ausfallthor der vom Rumpfe gewalt-
ſam abgetrennte Kopf einer unbekannten,
etwa 60 bis 70 Jahre alten Frauensperſon
aufgefunden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
9. Mai: Kühler, wolkig, lebhafte Winde

Regenfälle.

Aus dem Geſchäftsverkehr-.
Sie aus den Berichten (ſ. Sroſchüre) erſichtlich, empfehlenW J en bei eezu merzen,Ayppetitloſigkeit, ſowie bei ulerrgotattdtte die tutondrans

ba SohWeizer-Pillen,
Riehd. brandt's

act von Silge 1 M Aloegert u ba Gentian und
eichen Theilen un Quantumx um daran 50 Hillen im Gewicht

Der Glanz der Kometen
entzückt jedes Auge, nicht minder aber erfreut der
Glanz ſchön geputzter Metallgegenſtände. Die Krone
aller Metallputzmittel iſt nun unſtreizig der allbe-
kannte Globus Putz Extract, welcher vor circa
8 Jahren von der Firma Fritz Schulz jun., Leipzig,
erfunden und in den Handel gebracht wurde. Dieſes
bewährte, allbeliebte Präparat giebt allen Gegen-
ſtänden aus Gold, Silber, Nickel, Alfenid, Meſſing,
Kupfer 2c. ſchnell und mühelos einen herrlichen, lange
andauernden Hochglanz und macht ſolche im Aus-
ſehen ſo gut wie neu.

Dabei kratzt Globus 4Putz Extract nicht die zu
putzenden Flächen, ſchmiert nicht, greift die Metalle
nicht im geringſten an und iſt laut Gutachten von
drei gerig, tlich vereidigten Chemikern frei von allen
ſchädlichen Beſtandtheilen. Dieſe hervorragenden
Eigenſchaften liegen in erſter Linie begründet in
dem Hauptbeſtandtheil des Globus-Putz-Extract, der
echten „Kieſelkreide“, welche in den eigenen
Bergwerken der Firma gewonnen wird und in eben-
falls eigenen großen DampfſchlämmereiAnlagen eine
rationelle Bearbeitung erfährt. Kein Wunder, wenn
Globus-Putz-Extract einen fortwährend ſteigenden
Abſatz findet: circa 200000 Doſen werden jetzt täg-
lich von der Fabrik uach allen Welttheilen verſandt.
Nicht nur die Haushaltungen, ſondern auch die
Kaiſerliche Marine, viele Militär -Kantinen, Eiſen-
bahn-Verwaltungen, Straßenbahnen, große induſtri-
elle Etabliſſements 2c. ſind ſtändige Verbraucher
des in ſeiner brillanten Wirkung einzig da-
ſtehenden Globus Putz Extract, welcher denn
auch außer vorangegangenen Auszeichnungen
auf der Weltausſtellung in Paris 1900 die goldene
Medaille davontrug. Von der Bedeutung dieſes
wirklich vollendeten Putzmittels können ſich unſere
Leſer einen Begriff machen, wenn wir erwähnen,
daß die Firma Fritz Schulz jun. im Vorjahre in
eine Aktiengeſellſchaft mit einem Grundkapital von
5.1 Millionen Mark umgewandelt wurde; eine
zweite Metallputzmittel-Fabrik von gleicher Bedeu-
tung exiſtirt nirgends! Eigene Blechemballagen-,
Cartonnagen- und Kiſtenfabrik vervollſtändigen die
Leiſtungsfähigkeit der Firma Fritz Schulz jun.
Aktiengeſellſchaft in Leipzig, die auf dem Gebiete
der Metallputzmittelfabrikation bahnbrechend und
für die ganze Welt tonangebend geworden iſt. Da
aber alles Gute und Echte Nachahmer findet, ſo iſt
Vorſicht beim Einkauf geboten, zumal mehr oder
minder ſchlechte Nachahmungen ſelbſt mit der Be-
zeichnung „Putz-Extract“ angeboten werden. Man
laſſe ſich auch nicht die veralteten und ſchmierenden
rothen Putzpomaden aufdrängen, ſondern verlange
in allen Drogen-, Kolonial-, Eiſen und Kurzwaa ren-

handlungen nur „Globus-Putz-Extract“ in Doſen
à 10 und 25 Pfg., kenntlich an der Schutzm arke
Globus im rothen Querſtreifen.
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Deffentliche Verpachtung.
Das der Landesſchule Pforta ge-

hörige etwa 6 km von der Kreis-
ſtadt Naumburg und etwa 1,5 km
vom Bad Köſen belegene Gut

Cuculau nebſt 2 zugehörigen
Gütern in Heiligenkreuz ſoll vom
I. Juli 1902 auf 18 Jahre bis
1. Juli 1920 öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Zur Abgabe von Pachtgeboten iſt
vor dem Unterzeichneten Termin auf
Mittwoch, d. 19. Juni 1901,

Vorm. 10 Uhr,
im Hotel zum Muthigen Ritter
in Bad Köſen anberaumt.

Das Gutsareal beträgt 270,05,61
ha, worunter 224,95,33 ha Acker und
4,99,18 ba Wieſen.

Die Pachtbewerber haben den Be
ſitz eines eigenen verfügbaren Ver
mögens von 140000 Mark dem
Unterzeichneten wenn möglich vor,
ſpäteſtens aber im Bietungstermine
nachzuweiſen.

Die Verpachtungs u. Bietungs-
bedingungen liegen in den Geſchäfts-
räumen des Königlichen Provinzial
Schulkollegiums zu Magdeburg und
bei der Adminiſtration zu Pforta,
bei letzterer nebſt der Gutskarte,
während der Dienſtſtunden zur Ein
ſicht aus.

Die Verpachtungs- u. Bietungs-
bedingungen können auch gegen Er
ſtattung der Schreib- und Druck-
koſten von der Adminiſtration in
Pforta bezogen werden.

Pachtbewerber, welche hierdurch
eingeladen werden, und welche das
Schulgut und die dazu gehörigen
Grundſtücke zu beſichtigen wünſchen,
wollen ſich an den Pächter, Herrn
Theodor Schmidt in Cuculau
wenden. (1249Pforta, den 6. Mai 1901.

Der Prokurator.

M. Möllnitz,
gerichtlich vereideter Taxator,

Merſeburg, Gotthardtsſtraße 16,
empfiehlt ſich (4207

zur Abhaltung von Auktionen,
zur Vermittelung von Ver

vypotheten,
käufen,

Verpachtungen,
zur Anfertigung von

e r
R. Schröder R aent.

Jnh.: W. und U. UVhligHalle g. S. Teiprigerſtraße 2Fe: nſprecher 2505

empfiehlt ſich zur Ausführung aller erdenk
lichen Aenderungen und Reparaturen als:
Nenſebhäftungen, Einpaſſen neuer
Doppelflinten-, Büchsflinten-, Doppelbüchſen und Drillin gs Einlege
läufen, „„Einſteekrohre, Verſchluſgpaſſen, Einſchie eſzen. 5chlechtſehießz.
Schrote und Kugelrohre werden zu
einem guten Schuſz gemachtguntes
Garatttie. Preis ine über erſtklaſſige Jagd
nd Scheibengewehre, Jagdgerätbſchaften unt

Munition gratis und franko.

Weissenfelser Strasse 2
im Garten ſind zwei herrſchaft-
liche Wohnungen mit Garten
ein Pferdeſtall und Wagenremiſe
ſofort zu beziehen und ein ganzes
Haus mit Garten zu vermiethen
und 1. Oktober zu beziehen. (894

O. Fritze's
Zernstein-Fussboden-Cackfarbe,

beſter Anſtrich für Fußböden, trocknet in 4——6 Stunden vollſtändig hart,
erzeugt hohen Glanz und klebt nicht nach.

llen N AnſtrichOeIſar ben en nen ginn Wehen
Ceinöl-Firniß, gar. rrin, nicht nachklebend.

ü ter, Waſchtiſche 2c., trocknetEmaillefarbe weiß, ſie ſei nden hen vie Horgelgn

Cacke, Pinſel, Broncen c.
in großer Auswahl offerirt billigſt

Kdler-Drogerie Wilh. ieslich.
utenplaa n. oßmarkt.

Gatten und Halkonmobrl
in reicher Auswahl und dauerhafter Arbeit, empfiehlt (1233

die Bisenwaarenhandlung

Otto Bretschneider
Königliches Slahlh Sſahlpad Tauchstadkt.

vom 19. Mai bis Müätte September-

di

eheCostume Röcke
in schwarz und farbig.

Reform- Damen Zeinkleider
in Lustre, Loden, Wolle, Seide.

Sommer- Unterröcke
in Lustre, Moiré, grau Leinen, Seide.

Hervorragend reichhaltige Sortimente.

Feste, billige Preise,
R. C. Weddy- Pönicke,

Halle a. S.,
Leipziger Strasse 6. (1136

m Trausportgeſchäft

Karl AUlrich jun.
hält ſich bei vorkommenden Fällen

beſten h (4040
Eine große Partie

Linoleum- Reſte
haben wir zu gauz billigen Preisen anzubieten.Arnoidh, Jroitzsch
Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 1, am Kleinſchmieden, Fernſp. 485.

r Das Schöns te Win Damen und Kinder Confection
die ſchönſten Kleiderſtoffe
die ſchönſten Waſchſtoffe

in grösster Auswahl.

Herm am m Wonicke,

Um damit zu räumen
empfehlen wir unsere Braunschweiger Gemüse-Conserven, beste
Conservirung, zu nachstehenden billigen Preisen:

1 Ko-Dose Ko-Dose
Riesenstangenspargel 10--14 Stg. 220 115 Pfg.
Dinerstangenspargel 20-—24 St. 190 105
Prima Stangenspargel 26/28 St. 180 100

Stangenspargel 50 Stg. 140 75Ia. junge Erbsen, extra fein 100 58
Ia. junge Erbsen, fein 84 48Junge Erbsen, 4 Pfd.-Dose 78 52 34Ia. junge Schnittbohnen I., 5 Pfd.-Dose 73 35 27
Ia. junge Brechbohnen 30 21.Prima Pfifferlinge, 4 Pfd.-Dose 150 80 49

NMorcheln 150 86Steinpilze 125 68Prima junge Wachsbohnen 35

Junge in 25 jStein an We SE,
Geiststr. 32. e a. S. Geiststr. 32.Fluss- und Seeſfisch- Handlung.

1246) Fernsprecher 1339.

Continental
PREUMATICG

Erſtklaſſig in Material und Ausführung.
Sinnreich in der Konſtruktion.

Continental Caoutehouc GButtapereha Comp., Hannover

Zur Vermittlung von
Lebens-, Leibrenten-, Alter sversorgungs-

Aussteuer [Spar)-,
Militärdienst- und Konfrmations-Versicherungen

h Paul Thiele.Musik. er KaiserPfingſtmuſik. Gefl. Off. bitte an Wilhelms alle.
12475) R. Windisen, hJei els, Leipzigerſtr. 41. onnerſtag, den 9. Mai,

e 8 uhr: (1240Gr oOS Se s
Militär Concert
der Kapelle des Kgl. Füſ. Regts.
Generalfeldmarſchall Graf Blumen

thal (Magdeb.) Nr. 36.
Entree 30 Pfg.

K. Baumgärtner. O. Wiegert.
Gasthof

zur grünen Linde
Empfehle:

Spezial-Ausschank
Echt Lichtenhainer

Original-Kännchen.
Albin Thieme.

Die Parterre Wohnung im
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und ſofort
zu beziehen. Näheres Markt 31

Arbeitsbücher,
Steuer Reklamationen,

Mieth- Verträge
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Ortskrankenkaſſe des
Maurergewerks.

Sonnabend, den l1l. Mai,
Abends 3 Uhr

AusserordentlicheGeneralversammlung
in der „guten Quelle

Tagesordnung:
Wichtige Kaſſenangelegenheiten.

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt

nothwendig. (1202

1237)

Der Vorstand im Comptoir. (124

(1169

Male a. S.,
EReke Leipziger Strasse.

F. Auf dje Schaufenster-Auslagen mache besonders aufmerksam.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Hetne. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

9 n h
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